
/Zur Echtheitsirage der rel Papstbriete
der Hıldegard VO  e Bıngen.

Von Franz Haug, Rottenburg a. N.

Im Band des „„Neuen Archivs der Gesellschaft fur äaltere
euische Geschichtsku beschäftigt sich Wınterfeld
mıt der rage, ob die VOonNn den dreIl Päpsten ugen I 11., Ana-
stasıus und Hadrıan die Hiıldegard gerich-
eten Briefe echt selen oder NI Johannes May“*, der Bio0-
grap der eılıgen, sagt dazu, daß Wınterfeld mıt „überzeugen-
den Gründen‘‘ nachgewilesen habe, daß die 1er Papstbriefe
der vierte ist der, den aps Alexander 111 als Antwort auft eine

der eiligen erließ; ihn zweıie Wınterfeld NIC
Hildegard, SO WIe Ss1e vorliegen, Nn1C aus der päpstlichen
Kurie erflossen sein können. die Heılıge hier einer Täu-
schung erlag, oder ob ecC Briefe bel der Aufnahme in die
ammlung bIS ZUT Unkenntlichkeit verstummelt wurden, äßt
sich aum mehr entscheiden.‘“‘

Winterfeld prü die Briefe nach dem VON Meyer ent-
deckten Gesetz des rhythmischen Satzschlusses, das Johannes
Gaetanus, der spätere aps Gelasıius I um 088 reformiert

Dieses Gesetz ist, WI1e AR nachweıst, in den drei in rage
kommenden Briefen Nn1ıc immer befolgt ; daraus leitet VON Wiın-
erfeld den Schluß ab, daß der erste und zweite unbedingt
verwerien selen, un auch der drıtte ist ıhm verdächtig genug®,
Slie sind also N1IC in der päpstlichen Kanzleı entstanden; weiter-
hın aber spricht dann VON unechten Briefen *.

i)Dann sagt ‚„Die Briefe, in denen dıie drel Päpste VOoOnN
selbst das Wort ergreifen, der Seherin uldigen, geben der
Bewunderung den überschwenglichsten UusdrucK, namentlich
die beiden ersten. Solche Rriefe VO aps mußten in der Zeit,
als Hildegards uhm sich erst auszubreiten begann, ihrer

alschte Nan S1e eben.
mgebung hocherwünscht sein, und da INan Ss1e HIC a  e

Daß Hildegard die Fälschung
gewußt en wird, wird niemand annehmen, der S1€e irgend
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ennt, vielmehr hat 111a S1€e zuerst nıt diesen Machwerken
© und in ihr geflissentlich das Bewu  seıiın ihrer ellung
genährt. Man hat s1e veranlaßt, ZU antworten: zweimal Vel-

angte der aps ausdrücklich eine Antwort, 1LLUT der erste
rı1e nthält keine solche ausdrückliche ufforderung Fr
ist aber in anderer Beziehung merkwürdig. Man HAT ihn in
Beziehung gebrac der persönlichen Anwesenheit Eugens 111
in Deutschland.“‘ olg dann der Hinwels auf dıe ita
‚ d Iar WOTaus dann in den Annalen VON eın Trierer
Konzil geworden Ist, nıt dem erst die ©  ( aufgeräumt
en  :

Dann olg der Bewels fur dıe Echtheıt des vierten,
ezilo gerichteten HrC Vergleichung mıt einem einen

VoN Regg10 geschriebenen, der in äahnlıcher Weise eine ntier-
uchung verlangt.

Winterfield or 39 der drıtte rief, der ohnehin
schwere edenken wachrief, wird mindestens nıc glaubwür-
dıger dadurch, daß auch CFEa wI1e der zweıte, eine Antwort Velr-

an und daß seine Eingangsworte nıt denen der echten Briefe
Hadrıiıans nıchts gemenn aben, ohl aber dıie des unzweifel-
haft gefälschten zweıten Briefs anklıngen““. Es werden dann die
beiden Briefanfänge nebeneinander gestellt.

Es geht ann weıter®: „„Wenn inan auch die Prophetin VeIi-

anlaßt, auft einen olchen Bewels päpstlicher uld antworten,
und 6 nachdem s1e sich das erstemal ohl lang gesträubt a  ©
be1l den Wiederholungen der Szene angeMeSSCH fand, den aps
selber eine Antwort verlangen lassen, wird Man sıich doch
weislich ehütet aben, diese Antworten ach Kom CXDEC-
dieren. Man muß schon bel Hildegards Lebzeıten die s1e eiIn-
laufenden Briefe und die VOIL ihr ausgehenden Antworten SOTS-
fältig gesammelt aben; in dıesem Archiv verwahrte Nan auch
die Antworten Hildegards an die drei Päpste, während INa

deren Briefe geWwl gehörig ausgebeutet hnat, einmal ihr
Selbstgefühl eben, ihre Bescheidenheıit und Zurückhaltung

überwinden, dann aber auch, 9R08| in Deutschland fur ihren
uhm werben.‘‘

Den Alscher SUC Winterfeld Al hesten noch in Maınz,
wenn auch eine Ironıe des Schicksals darın erDbliıc daß iNan

in Mainz das Selbstgefühl n0D, damıt die Heilige dann den
Erzbischöfen einrıc und Arnold deräatt vernichtende RBriefe
schreiben durfifte

amı ist das Wesentliche der ngriffe Winterfelds
Teıl in wörtlicher Anführung dargelegt. Es rag sich nu Was

die zünftige Urkundenlehre ZUr ac der rhythmischen Satz-
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schlüsse sagt. ch olge 1er reßlau‘“, auf den Winterfeld sich
besonders Deruftft

Nachdem die theoretischen Gesetze VON Albert VON Morra
(1178— 1157 Kanzler des Römischen Stuhls) un Transmundus,

85— 11380 als stellvertretender atar daselbst) jestgelegt und
‚„den Notaren 1mM autTe der nächsten a  Ee immer mehr De*
Jläufig geworden 9 sind s1e 1mM ahrhundert DIS ZUrF

Tronbesteigung Nicolaus (1288) Consequent beobachtet
worden. In dieser Zeıt ann der Cursus geradezu ein s_
mittel der Kriıtik werden und häufige ernachlässıgung
seiner Gesetze WIird geradezu als ein gewichtiger Verdachtgrun

die el eines päpstlichen Briefs angesehen werden
können.‘“

Die uflage® des genannten erkes Desagt: ‚„„Schon 1m
Jahrhundert gestaltet sich dıe Sprache der Papsturkunden

rhythmisch, wenigstens seit der des Jahrhunderts wird
die häufige ernachlässigung seiner Regeln geradezu als eın DC-
wichtiger Verdachtgrun dıe el e1ines päpstlichen
Briefs angesehen werden können‘‘.

Man ann also gegenüber der Auflage eher eine zeitlıche
Hınaufsetzung TUr die Wirksamkeit der rwähnten Satzschluß-
gesetze erkennen. Immerhiıin spricht aber auch die Auflage
nıt einer gewissen Beschränkung: Häufige Vernachlässigung.

Wır mussen also feststellen, daß Winterfifeld Gesetze, die
8898 die des Jahrhunderts erst 1mM erden begriffen
5 die erst Ende dieses Jahrhunderts eine NOTINEeN-

mäßige Festsetzun erfahren, dazu anwendet, die drei
Papstbriefe als unecht, als gefälscht uUuSW. brandmarken,
und NUur einer Stelle? beschränkt er sein Urteıl ahın, daß
S1€ N1IC in der päpstlichen Kanzleı entstanden sein können.

Wenn Breßlau feststellt, daß die ze 1m autTte des
Jahrhunderts rhythmische cNlusse erhalten, erbringt

Winterfeld hierfüur einen Beweis: der Tr1e VON aps ugen hat
bel 1in eirac kommenden Schlüssen verbotene, der
Anastasıus untier noch falsche, während der Hadrıans bloß
noch unrichtige unter besitzt So omm auch seine Be-
auptung, S1e selen N1IC in der Kanzlel entstanden, 1Ns
Wanken

Dies ecC sıch nıt dem Befund, der bei einer näheren Prü-

f\ing einer Anzahl  SN E SE VOonNn Briefen in Löwenfelds* ammlung sich
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zeigte, daß die rhythmischen Schlüsse siıch mehren, Je mehr WIr
ZeITlCc herabsteigen, und dies lıegt, WIe schon erwähnt, urch-
AUus in der gleichen ichtung mit TeH3laus Bemerkung hiıerüber.

Winterfeld cheıint selbst NIC Sahz VONN der durchschlagen-
den Wirkung seiner Behauptungen überzeugt YeEWESECN se1in,
Wäas die Satzschlüsse als einziges Kriterium Tüur die Unechtheit
anlangt. Er sucht nach weiteren Bewelsen TUr die Unec  el
und glaubt S1e in gewissen Anklängen gefunden en

en WITr dies näher d stellt CS sıch heraus, daß die
Anfänge der Briefe Anastasıus’ und Hadrıans ZWEeI gleiche
ortie enthalten, exultamus un 1112 eiter nichts Das ist
der Anklang

Ob, WI1e Winterfifeld meint, die drei beanstandeten Briefe
überschwenglich sınd, wird verschieden beurteilt werden mMus-
SCIL, jedenfTalls ann dies eın Kriterium der Unechtheit seln,
nachdem, WwIe Winterfeld Ja selbst zug1bt, S1e untier mständen
N1IC einmal Urc die Kanzleı gingen.

Die Geschichte, WIe sich Wınterfeld die Fälschung
en klıngt Sahz romanhaft Zu einer Zeit, als INan och gar
NIC wußte, WIe die Nonne Hildegard sich weıiter entwıckeln
wuürde, IS erst ein e1l ihrer SCIDLAS nach der ıta dem aps
vorgelegt wurde, geht eın weitblickender alischer her und mogelt
einer Seherin VO?; seien Briefe VO aps S1€e da Um Ss1e

einer Antwort AB bewegen, wird 1im Tr1e vermerkt, INan
warte eine Antwort Dies ist eın Beweis für eine Unechtheit,
sonst müßten andere ebenso unecht seln, in denen das gleiche
verlangt wird, oder in denen sich eute Dbeschweren, daß ihr
erstes Schreiben unbeantwortet geblieben sel

Eın Bewußtsein ihrer ellung werden ihr besonders solche
Stellen gegeben aben, WI1Ie die 1im Briefe Eugens 111 quod
deus superbis resistit, humilıbus autem dat gratiam Wiıe StEe

besonders auch darum, daß ugen ihr die Verlegung ihres
Osters rlaubt; 147 erfolgt der Ankauf des upprechtskirch-
leins und des umliegenden elandes VON den (Gırafen ernnar':
und Hermann Wenerde Hiıldesheim, 147 Aa11T 148 iIindet die
Synode VON Trier S und der Bischof hätte eichte ühe
gehabt, sich VOoON der el der päpstliıchen Erlaubnis ZU
überzeugen, WEeNln die Erlaubnis selbst füur verdächtig DC-
halten a  € WIe Wiınterfeld den ganzen Te

HC Hadrıan ma S1e : ut videlicet memorila {ua NO
excıdat, qulia NOn incıplent, sed DerficientI palma debetur eti
gloria, woraut der Hinweis auf Apoc omm Und dann
weiter die Mahnung: Cogita ita, ılla, quon1am ille SCTDECNS, qu1
pr1ımo hominem paradyso dejecit, INagNOS perdere cupit ut
Job uUuSW
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Stellen, WIe die 1M T1e Eugens: ;D ita quod claudere
ei aperire 9 et hoc prudenter facere DEr stultit1am
neglig1mus“‘, oder in dem Anastasıus’ : ‚„„qUamVIs in Don1s claudiı-
cemus“‘“ und ‚CUH] NOSs ad celestia Der negligentiam nostram
SUTSUS 91038! er1g1mus, ut jure deberemus‘‘ werden ohl eın
Hindernis gebi  © aben, daß die Briefe in der Kanzleıi in die
bliche orm gebrac wurden.

Dann Wer in Maiınz eın Interesse daran gehabt, El aalsc Briefe die Heilige gelangen lassen ? FEtiwa Fr Ze
ischof Heinrich**, der ZeITlCc mit ugen und Anastasıus, oder
Arnold, der mit Hadrıan ungeTähr zusammenfTtäll Denen s1e
Deıden bıttere Voraussagen macht? Oder die Domgeistlich-
keit*s, der SIe In äahnlıcher Weise schreibt ? Und das, umm e_
gards Selbstgefühl heben!

Es el aber hre Eigenscha S Seherin in rage tellen,
WeNn Winterfeld die Heilige aut einen olchen plumpen Schwin-
del hereinfallen äßt Daß SIe 1V €e]1 beteiligt Ist,
selbst ja ab ber daß eine Frau, die vielen, ihr vollständigunbekannten Leuten geradezu 1Ins Herz Dlickt, NIC auch solche
Manöver durchschaute, erscheint völlig ungereimt.

Die Briefe sind übrigens bel Winterfeld nıt kleinen Ab-
weichungen wiedergegeben.

Um noch einmal zusammenzufassen, ist auf dıe AngriffeWinterfelds auft dieelder Briefe der drei Päpste ugen 111.,
Anastasius und Hadrıan entgegnen, daß diese
einen Maßstab anlegt, der dieser Zeit och Nıc gultıg Wärfl,
daß vielmehr diese Briefe das langsame In-Kraft-Treten dieser
Regeln Dewelsen. Er Vermag AUSs diesen Gründen auch N1IC

beweilsen, daß die Briefe NnIC in der päpstlichen Kanzleı
gntstanden Ssind.

Briefe bei Migne 197, Nr. DZW.
Migne NrT. 129; Probst Gerlach (Migne f  9 ul

S{ Victor, und Dompropst Hartmann (Migne Y1) 1144 153 urk kommen
beide glimpflicher WEeS.


